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Der heilige Apoſtel Paulus
Wurde k2

Zu einigen Troſt und Aufrichtung B g 2

Warmen

Baaltzburgiſchem
EMIGRANIEN.

—Welche
Den ts. Julii 17z2. zu Jchneeberg,

Einen Raſt-Tag hielten/
Und dem offentlichen Gottesdienſt andachtig beywohneten,

Aus dem die Reyhetreffenden Text Act. XX, v. 1.2.
Jn der ordentlichen Freytags-Predigt einfaltig vorgeſtellet,

Und ſolche

Auf vieler Zuhorer wiederhohltes Verlangen
Zum Druck ubergeben

Von

AM. Fhriſtian Griedrich Gchindlern,
Der Heil. Schrifft vaccal. und Arcni- Diacono

SCHNEEBERG,Gedruckt und verlegt, von Johann Ernſt Schultzen.
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Laß mich dein ieyn und bleibe
Du treuer GOtt und H

Von dir laß mich nichts treil
Halt mich bey reiner Lehr!

HERR, laß mich nur nicht!
Gieb mir Beſtandigkeit/

Dafur will ich dir dancken
Jn alle Ewigkeit! Amen.

Eliebte und Auserwehlte in dem HErrn. Daß alle
fromme Chriſten und ſtandhaffte Bekenner der Evan
n geliſchen Wahrheit in der That nichts anders, als ar
m me Ekmigranten ſind, giebt uns der heilige Apoſtel Pau-

77

Abſehen iſt in dem Vorhergehenden hauptſachlich dahin gerichtet daß er

„lus gantz deutlich zu erkennen, wenn er an die aus dem
Judenthum bekehrten Chriſten ſchreibet: Wir haben
hier keine bleibende Stadt/ Ebr. Alll, v. a. Sein

die bekehrten Juden oder Hebraer zur Beſtandiakeit in der empfangenen

Lehr u d Gedultim d hn ilf de n zur ei enerma et, we ie von en andern Unbekehrten aufs hefftigſte verfolget wurden. Bald warffen ſie ihnen vor:
Der Chriſten Glaube ware gantz neu und daher verdachtig und
verwerflich; Solches wiederleget der Apoſtel damit, daß er in dem
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S(4) GO
vorhergehenden 8. Vers ſpricht: JEſus ChHriſtus, geſtern und heu
te, und Derſelbe auch in Ewigreu.-Vald ſagten ſie: Jhr Chriſten
ſeyd gleichwohl ſo elende Leute, man plaget euch, man jaget euch, und
ihr habt nirgends eine bleibende Stadt, was bewegt euch nun, an
dem elenden und ohnmachtigen JEſu von Nazareth ſo feſt und beſtandig
zu halten, und um ſeinet willen ſo viel Ilngeniach und Leiden uber euch er
gehen zu laſſen? Darauf ·antwortel der Apoſtel: Eben: das ſeh das
rechte Kennzeichen der wahren Chriſten:; Wie Coriſtus gelitten habe
außer dem Thor fur Jeruſalem, und hinaus geſtoſſen worden ſey, als ein
Sund-Opffer, aus dem Lager Lev. IV, 12. ſo hatten ſeine Chriſten und
Rachfolger ſich nicht zuveewundernt wenn es ihnen auch alſo ergehe und

ſie ein Fluch der Welt, und Feg Opfetz der Leute ſeyn muſten,
oder wie ein ſtinckender garſtiger Unnath, den man zur Stadt hinaus
wirfft, 1. Cor. IV. iz. So es nun nicht anders fehn konne, als daß ſie ſich
von ihren Feinden und Verfolgern muſten vertreiben und verjagen laſ
ſen, ſo ſolten ſie ſich das nicht befremden laſſen; HabeChriſtus ſelbſt, als
ihr Haupt kein beſſer Gluck auf Erden gehabi wie ſolten denn ſie, als ſei
ne glaubige Gliedmaſſen, nur lauter gute Tage in der Welt zu haben ſich
groß wunſchen? Drum ſpricht er im vorhergehenden 1z Verſicul; So
laſſet uns nun zu ihm hinausgehen außer dem Lager, und ſeine
Schinach traaen, und gllem Levitiichen OpterDienſt abſagen, ob wir
auch ſchon Verlfoltüng und Verſthhung Von unſern Brudern nach
dem Jleifch ſolten uuszuſtehen haben.Dainlt er ſie nun hierzu deſto
mehr anreitzen und bewegen mochte, ſo ſetzt er die angefuhrten Worte, als

eine ſtarcke Motive, hinzu: Denn wir haben! hier keine bleibende
Stadt. Seine Mepnunaiſt Geſetzt, däß man uns noch fekner vla
genund verfolgen/ und als die aruſten und ichadlichſten Leute derſtoſfen,/
ja auch das unglaubige Jeruſalenũ ſu verlaſſeninothigen ſolte ſo wollen
wir es doch nicht achten, noch deßwegen allzukleinmuthig werden, aller
wenigſten gar verzagen. Konnen wir nicht bleiben in der oder jener
Stadt, w wollen wir ſliehen in eine andere, Aath. Xgtz. hat uns doch
GOtt hier auf Erden unsar enn, eine bleibende Stadt und beſtan
dige Wohnung nirgends zügeſagt und verſprochenn!  Darum wollen
wir, als arme Emigramen den Raub unſerer Guter, Verfolgung und
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Ausſtoſſung mit Freuden erdulten, denn wir wiſſen, wir ſelbſt bleiben
nicht, ſondern unſer Leben fahrt ſchuell dahin, als flogen wir da
von, Pſ. XC wo. Wir ſterben des Todes und (ſind) wie das Waß
ſer, das in die Erde verſchleifft, und nicht wieder zuſammen gefaſſet
werden kan, 2. Sam. XIV, 14. Und die Erde bleibet auch nicht, ſondern

Himmel und Erden muſſen endlich vergehen, Luc. XXLz3.
Meie Liebſten, Ein jeder unter uns kan gar bald mercken, in was

vor Abſitht ich den Eingang zu meiner heutigen ordentlichen Freytags:
Predigt mit denen Worten Pauligemacht: Wir haben hier keine blei—
bende Stadt. Es gehet gewiß ſchwehrer ein, als man glauben kann,
von der Wahrheit in ſeinem Hertzen recht uberzeuget zu werden, daß wir
hier in der Welt nur Pilgrim und remdlinge ſind, 1. Petr. II. ir.
Wir meynen immer, wir ſind hier auf Erden Burger, beſtandige Ein
wohner, und alſo recht zu Hauſe und gedencken wenig daran, daß wir
nur ſind, wie ein Gaſt im Lande, und als ein Fremder, der nur
iber Rachtdrinnen bleibt. Jerem. XIV, 8. Da GVtt vor nunmehro
faſt rz. Jahren kam, und dem Feuer gebote, daß es binnen wenig Stun
den unſere Hauſer und Wohnungen ſamt den meiſten Vorrath darin
nen verzehren muſte, ſo wurden uns dieſe Worte erſt recht nachdrucklich

ins Gedachtnis gebracht: Wir haben hier keine bleibende Stadt.
Nun aber da unſere Hauſernehrentheilg wiebej gebauet ſind, und wir
in deuenſelben ruhlg und bequem wohnen konnẽn darũber aber dieſen zu
wiſſen und zu erwegen  Woktothwendigen Sutz ben nahe wieder vergeſſen

haben, ſo hat GVtt geſtern Abend einen ziemiichen Hauffen armer Emi-
granten, die um der Bekantniß der Evangeliſchen Wahrheit, aus den
ErtzBiſchoflich-Saltzburgiſchen Landen vertrieben worden find oder
doöch nicht lauger dariniten haben gebultet werden wollen, und in ein

fremdes Land ziehen, in unſerer Stadt aunlatigen laſſen, damit wir noch
mahls und deſto krafftiger uberzeuget werden mochten daß wir alle
nichts auders, als arme Emigranten ſind, und allhier keine blei—
bende Wohnung haben. Das theure Ruſt-Zeug GVOttes, der hei
lige Apoſtel Panlus, wird mit ſeinem eigenem kxempel uns hierinnen noch
mehr beſtarcken, wenn wir denjenigen Text,der aus der Apoſtel: Geſchicht
der Vrdnung nach zu betrachten folget, werden vor uns nehmen. Da
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mit nun bey dieſer Gelegenheit unſere armen Glaubens-Bruder und
Schweſtern in ihrem Elend krafftig geſtarcket und aufgerichtet, wie
nicht weniger zur Beſtandigkeit in Glauben und Gedult ermuntert
werden mogen, ſo demuthigen wir uns vor dem Vater aller Guade und
Barmhertzigkeit, und ruffen ihn im Nahmen JEſu C.Hriſti, um die kraff
tige Mitwurckung ſeines heiligen und guten Geiſtes, inbrunſtig an/ in
einem glaubigen und Andachts /vollen Bater Unſer.

Textus Act. XX, v. .2.
a nun die Emporung aufgehoret, rief Paulus die Junger zu

59—
E ſich, und ſeegnete ſte und gieng aus zu reiſen in Macedoniam.
Und da er dieſelbigen Lander durchzog, und ſie ermahnet hatte
mit vielen Worten, kam er in Griechenland, und verzog allda
drey Monden.

Wlleſamt Andachtige und in CHriſto JEſu auserwehlte Freunde
x und Zuhorer. Wir wollen uns in die eit ſchicken und aus un

Je ſeru verleſenen Worten ſonder fernern

ander betrachten,

Den Heil. Apoſtel Paulum, als einen
armen Emisranten,
und dabey Achtung geben,

J. Auf dieZeit wenn er den Emigranten—

Stab ergriffenIJ. Auf ſeine Emigration ſelbſt wohin ſie

gegangen. 45

Wir armen Sunder bitten, Du wolleſt dieſen undallen andern
armen Ekmigranten, die in Noth und Gefahr ſind, mit Hulff er
ſcheinen; Erhore uns lieder HErre GOtt! Amen.

Erſter
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Erſter Fheil.

Eliebte in den HERRM. Wenn wir unſerm heili n
Vorſatz in8 Ott gemaß, alſobald mit einander in Betrachtung

ziehen wollen.

gzrant St g ffSo war ſolches dieſe,
(e) Da die von Demetrio wider ihn erregte Emporung vor

bey war,
(ce) Da er ſich mit den glaubigen Epheſern geletzet hatte.

Von beyden ſagt der Evangeliſte Lucas v. alſo: Da nun die Em
porung aufgehoret, rief Paulus ſeine Junger zu ſfich, und ſeegnete
ſie. (a) Was das vor eine Emporung geweſen, und warum ſie von De-
metrio wider Paulum erreget worden, kann zwar vielen unter euch, aus
dem vorhergehenden XIX. Cap. und denen daruber angeſtellten Betrache
tungen nicht unbekannt ſeyn, doch wird es nicht ſchaden, ſondern vielmehr
die Nothwendigkeit erfordern daß es um derer willen, die vormahls nicht
zu gegen geweien, anjetzo aber in groſſer Wenge verſammlet ſind, kurtz
lich angefuhret und wiederholet werde. Nemlich es war dieſe Empoh
rung daher entſtanden, weil Paulus wieder den abgqottiſchen
Dienſt, welcher der Gottin Dianæ zu Epheſo geleiſtet wurde offentlich ge
prediaet und mit Nachdruck bezeuget hatte, es waren nicht Gotter, die
von Handen gemacht ſind, v. 26. præced. Cap. oder,es ſey nichts gott

liches in Bildern, Statuen und dergleichen, fondern der einige wahre
GHtt, den man zuverehren habe, ſey unſichtbar, der habe ſeinen gleich
ewigen Sohn zum Erloſer des menſchlichen Geſchlechts in die Welt ge
ſendet, welcher wahre menſchliche Natur an ſich genommen, undin der
ſelben den ſchmahlichen Creutzes Tod erlitten, wodurch er die Menſchen
mit ſeinem himmliſchen Vater verſohnet, und vor ihre Sunden vollkom
men gebuſſet und bezahlet; An dieſen muſſe man glauben/, und ſich ſei
nes Verdienſtes zuverſichtlich getroſten wenn man ſeelig werden wolle.
Dieſe Lehre war inſonderheit einem Goldſchmidt, mit Nahmen Deme-
trius, hochſt zuwider und gantz unertraglich, weil er nicht unbillig be

ſorgte

1. Die Zeit, aui welcher der heilige Apoſtel Paulus den Emi-
en: ab er rl en—
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IIIXIIIIECCAa—Dinge ware. Jn der That aber wurde unter derſelben der Mond, das
groſſe Licht, das die Nacht regieret, verehret, von welchem ſie glaubten daß
er als ein Weib, in ein Geſtirn verwandelt, an den Himmel verſetzet  und
von dem Jove, als hochſtem Gott/ uper das Licht, die Walder /u. Gebut
ten der Menſchen und Thiere geſetzet ſeh. Dieſer Diang war auf Un
koſten gantz Aſiens ein ſo prachtiger Tempel zu Epheſo erbauet daß man

ihn fur eines der vornehiuſten 7, Wunder der Welt gehalten. Von.
dieſem Tempel machte Demetrius Copien oder Muſter aus Silber ins
kleine, und prælentirte darinnen die Form und vornehmſten Stucke des
groſſen Temnpels und das darein geſetzte Bild der Diane. (O deren

Ge
J 1 J24 1 t J 4 ν J.49) Da auxuſta Templi pineæe Epheſini Structura, ejusdem Siatus· ſen Eſſigie,

aliisque hiud pertinentlbus præter Plinium Lib. XXXVI. c. in. eoniberri pos-
ſunt Magnif. Dn. D. Læſoberi edle Andachto-Fruchte, p. 326. ame! Er
orterung der duncklenSchrifftStellend. T.F. Hp.z. ſequ et Ziegl

Aabhyrinth der Zeit, m. CCCCIJ. p. 826. ſeqv. vi inter alia, avꝑ fide di-

ſſpiceiarm zieint Afnhue dum curioſis pettantum oe' mo rari.



u

Gebrauch darinnen beſtunde, daß ſie dieſelben in ihren Hauſern und Bet
Stubgen aufhangen, und vor denſelben ihre Anbetung verrichten, und al
ſo der Gottin, gottliche Ehre erweiſen konnten, wenn ſie in Perſon zum
groſſen Tenpelnicht kommen konnten, und dann, daß, wenn ſie von den
Prieſtern: derbttin gewephet worden/ ſolcht an den Halß oder an ei
nein andern Theile des Leibes tragen, und dadurch vor dem Fieber, al
lerhand Gefahr und Ungluck bewahret ſeon mochten. Anſtatt dieſer
Dians iſt im Pabſtthum, die Jungfrau Maria und hochgelobte Mut—
ter unſera Heylandes, aufgekommen, und wird von den Romiſch
Catholiſchen hey nahe auf ebenſolche Weiſe/ als die Diana von den Hey
den verehret. Und damit man nicht meyne, als wenn ich ihnen hierin
nen zu viel thate, ſo beruffe ich mich auf die Worte des beruhmten Jelui-
ten, Corneliia Lapide, welcher mit klaren und deutlichen Worten ſchrei—

bet: Vena verax Chriſtianorum Diana eſt B. Maria virgo. Die
hochſerlige Jungfrau Mariaiſt die rechte und wahrhafftige Diana
der Chriſten. Worauf er dieſelbe auf ſechſerley Weiſe mit der heyd
niſchen ottin Diana vergleichet, und ſich dabey ſolcher Worte bedienet,
die der Ehre GOttes und ſeines Sohnes JEſu Chriſti hochſt verklei
nerlich und nachtheilig find. Woraus man alſo erkennen kan, daß

Bo dasPetrus Cnapheus, (qvi in qvinta univerſali Synodo ut hæretieus damnatus

fuit, qvem Pelix III. Papa R. epiſt. 5. adl Zenonem Imperatorem vocat
Pprimogenitum Diaboli filium, ceonf. Theodorus Lettor Lib. J. Collecta-

neorum) primus autor inventor fuit miſcendæ invocationis Mariæ in-
ter publicas Eecleſiæ preces. v. B. D. Joh. Guntheri Demonſtrationem ſoli-
dam ex Epiſt. ad Rom. qvod Eceleſia Lutherana ſit Apoſtolica, Romana ve-

ro Apoſfatiea, p. 19.
 Hune ſiqvidem in modum pergit: Hæe eſt æterni Patris filia, qgvæ lueem

mundi peperit, ideoqve maris ſtella in nocte hujus ſeculi eunttis fidelibus
præſfutgens, monſtrat iter in eelum. Eadem eſt multimammia, qvia no-

va Eva mater viventium, lac ſuæ gratiæ conſolationis omnibus ſe invo-
cantibus impertit. Ipſa eſt enim mulier amicta ſole, luna ſub pedibus
ejus, in capite cjut corona ſtellarum duodecim. Apocal. XII,.i. Qvod
enim in mundo eſt Sol, Luna ſive Diana, hoec in Eccleſia eſt Chriſtus
Maria. Unde B. Virgo hoe ipſo anno, vel proxime ſeqventi, qvo Dianæ
ceultus templum a Paulo everti cœpit, terras relinqvens in eœlum abiit.
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das Pabſtthum in dieſem  Stucke nichts anders ſey, als ein Heyden
thum unter einem Chriſtlichen Nahmen. Denn wie die Heyden
ſich traumen lieſſen und dichteten, daß einige WeibsPerſonen, wegen
ihrer Verdienſte und Tugenden, von dem Jove waren an den Himmel
verſetzet, in Sternen verwandeltyiund: uber gewiſſe Sachen in der Welt/
dieſelben zu regieren, geſetzet worden welche demnach von den Menſchen
als Gottinnen muſten angebetet und verehret werden: So weiß man ja

daß man in Pabſtthum von der Maria und andern heiligen Mannern
und Weibern gleiche Meyn ing heget. Hat man zu Epheſo, der Di—
anæ zu Ehren einen weltberi hmten Tempel erbauet: So werden .ja
bey ihnen die prachtigſten Tempel denen Heiligen gewidmet und von ih
nen benennet, und es iſt mehr als zu bekannt, daß zwiſchen dem Dienſt
der Marien zu Loretto, zu Alt-Oettingen, und an vielen andern Or
ten, wo derofelben ſo genannten wunderthatigen Gnaden- Bilder zube
finden, und zwiſchen dem Oienſt dir Dianæ zu Epheſo eine groſſe Gleich

heit und Aehnlichkeit iſt. 9).Solten wir unſere vor unſern Augen gegenwartige arme Glaubens:

Bru
4

Ñ$„ O  ö G— ç„ νν νÑ ν$ „ν —3 Leino, ne hoſtis avidem urbem. diripiens, tangere audebat. Ita virtutis
eſalutis ſida euſſos elſt heipara, ita, ut imposſibile ſit perire eum, qvi ſe

2— 1

retanæ.



—QABruder und Schweſtern fragen was die furnehmſte Urſache ſeh, daß
ſie eine geraune. Jeit her]allerhand Bedrangniß, Verfolgung
Bande und Martter ausſtehen,/nja eudlich gär den Emügranten
Stab ergreiffen, und ihr liebes Vaterland mit den Rucken anſe
hen muſſen? So durfften wir gar bald von ihnen vernehmen, daß
es hauptſachlich darum geſchehen/ weil ſie die Ehre der Anbetung—
vie dem dreyeinigen GOTTulleine! gebuhret, Jhm nicht rauben,
ſoiche der Jungfrau Mariæ und andern Heiligen nicht beylegen, der
Meeſſe und andern abgottiſchen Dienſt nicht beywohnen, noch in ihren
Notheñ Anliegen und Kranckheiten, durch Gebete, Gelubde und Wall
fahrten ihre Zuſtucht zu den Heiligen nehmen wollen. Hatten ſie ſich
darzu willig erfinden laſſen, o fo hatten ſie bey dem Jhrigen:ungeſtort
bleiben, und unter ihrem Weinſtock und Feigen-Baum ſicher und ruhig
wohnen konnen. Da ſie aber GOtt mehr gehorchet, als den Menſchen
von dem Marien- und HeiligenDienſt ſich abgeſondert, und in ihrem
Gebet allein zu dem wahren GOtt ſich gewendet, Krafft ſeines aus-
drucklichen Befehls: Ruffe mich an in der Noth, ſo will ich dich er
retten, ſo ſolſt du mich preiſen, Pſ. L ij. Welchen Chriſtus auch im
Neuen Teſtament wiederhohlet und ernſtlich eingeſcharffet hat: Du
ſolt anbeten GOtt deinen HErrn, und ihm allein dienen, Matth.
IV, 10. Da ſie ferner das heilige Abendmahl, nach Chriſti Einſetzung,
unter beoderley Geſtalt zu genieſſen verlanget, zur Augſpurgiſchen Con.
loslion ſich offentlich und unerſchrocken bekennet, und um die freye U—
bung der Evangeliſch-Lutheriſchen Religion inſtandig und demuthig
angehalten, ſo hat man ſie als Verachter der hohen Landes-Obrigkeit,
und ihrer Befehle, als Rebellen und Aufruhrer, als Zerſtorer des Ro
miſch. Catholiſchen GOttesdienſtes und dergleichen angeſehen, dafur
erklaret, und hart beſtraffet, und nebſt andern Drangſalen und Verfol
gungen, endlich die offentliche Austreibung aus dem Lande wider ſie ver—
hanget und decretiret. Doch darinnen konnen ſie ſich troſten mit dem
Erempel des Apoſtels Pauli, wider welchen auch eine hefftigemporung
Tumult und Aufruhr vom Demetrio erreget ward, als er durch ſeine
Prediat dem abgottiſchen Dienſt der Dianæ Einhalt thun, und hingegen
den, wahren Gottesdienſt einfuhren wolte. Drum da nun ſolche Em

B 2 porung
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porung durch des Cantzlers oder Stadt; Syndici vernunfftige Vorſtel
lung, die er an das Volck gethan, geſtiuet worden waragund ſich geleget
hatte, ſo hielte ers vor rathſam, dem Grimm und Wurh ſeiner Feinde
zu weichen und gleich ihnen, den Emigranten; Stab zu ergreiffen.

)Ehe und bevor er aber noch purgheh auszog ſoletzte er ſich zuvor

mit den glaubigen Epheſern. Sennlueas ſagt: Er rieff die Jun
ger zu ſich und ſeegnete ſie. Im Griechiſchen ſjehet, arzarανο,
welches einige alſo auslegen/ daß er ſle gegruſſet, umarmet, und gekuſſet
habe, wie es die Gewohnheit in dieſen Landen mit ſich brachte, und es un
ter den Juden ſo wohl behm Kommen als Abſchied-Nehmen ublich
war. Weil aber doch geſaget wird/ daß er die Junger, d.i die. Chriſten zu
Epheſo, deren eine groſſe Anzahl werden geweſen ſeyn, zuſammen geruf
ren, ſo wollen andere lieber, daß er durch eine offentlich an ſie gehaltent
Valet und Abſchieds-Rede ſich mit ihnen geletzet, und gleichſam von der
Cantzel oder Lehr: Stuhl von ihnen Abſchied genommen. Wir halten
davor daß beydes gar fuglich beyſammen ſtehen konne. Denn ſo viel leſen
wir in eben dieſem Cap. daß, als er nach einer JahresJriſt nicht weit von
Epheſo wieder vorbey gereiſet, und die Aelteſten der daſigen Chriſtlichen
Gemeine nach Mileto zu ſich kommen laſſen, er zwar vorhero auch eine
nachdruckliche Abſchieds und Ermahnungs Rede an ſie gehalten; End
lich aber heiſt es v.). Und als er ſolches geſagt kniete er nieder,
und betete mit ihnen allen. Es wardaber viel Weinens unter
ihnen allen, und fielen Paulo um den Halß, und kuſſeten ihn/ am
allermeiſten betrübt uber dem Wort, daß er ſagete: Sie wur
den ſein Angeſicht nicht mehr ſehen.
JiSoiſt denn auch leicht zu erachten, was fur einen beweglichen Abſchied

unſere armen Saltzburger mit den Jhrigen werden gemacht haben,
wenn zuweilen ein Mann von ſeinem Weibe, ein Weib von ihrem
Manne, Eltern von den Kindern, Kinder von den Eltern, Freun—
de und Nachbarn von einander ſich getrennet, und das eine, um der
Ehre und Lehre ChHriſti willen, den Emigranten Stab er—
griffen, das andere aber ſich etwan das Zeitliche und Jrrdiſche

blen
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blenden laſſen, und mit Loths Weib nach ihren Hauſern und Guthern,
ſich unverantwortlicher Weiſe umgeſehen. Was wird man danicht
fur nachdruckliche Ermahnungen gehort haben; Und wie werden ſie
nicht endlich, wenn kein Ermahnen kein Bitten, kein Flehen helffen
wollen, einander um den Halß gefallen ſeyn und zu guter letzt einander
umarmet, gekuſſet und viel tauſend Thranen vergoſſen haben. Als
Laban dort von den Seinigen Abſchied nahm, ſo gieng es ohne Wehmuth
nicht ab. Er ſtund des Morgens fruhe auf kuſſete ſeine Kinder und
Tochter, und ſeegnete ſie, und zog hin, Gen. XXXI, 55. That dieſes
ein Hepde wie ſolten denn Chriſten ſolche Stoiciſeyn, die von allen Ge
muthsBewegungen freo zu ſeyn ſich beduncken laſſen wolten. Die Lie
beiſt eine Quelle, die offters Thranen-Waſſer giebt. Und das Kuſſen
aus hertzlicher Liebe, ohne Geilheit und Falſchheit, iſt ein alter Chriſtli—

cher Gebrauch, und heiſt ſonſt der heilige Kuß,/ 2. Cor. XIIl,n. Uber
haupt aber iſt der Abſchied derer, die von uns gehen, gemeiniglich nach
drucklich und krafftig, zumahl, wenn man keine Hoffnung hat, ſein Va
terland und die Lieben Seinigen jemahls wieder zu ſehen. Denn beym
Abſchied offenbahret ſich die Liebe, die beym taglichen Umgang gleichſam
als verborgen gelegen. Aber das alles achtet ein rechtſchaffener Chriſt
keinesweges ſo hoch, und laſſet ſichs ſo ſehr nicht angelegen ſenn, daß er
ſich dadurch von der Liebe GOttes, ſeines Wortes und dem, demſelben
aemaſſen, wahren GVttesdienſt ſolte abhalten laſſen, daß er vielmehr al
les verlaſt, und ſich wurcklich ins Exilium, oder auf die Wanderſchafft in
die entfernteſten Lande begiebt.

Bz An— Daß allerdings viele unter den Saltzburgern, die ſich anfanglich fur Evan
geliſchLutheriſche ausgegeben und aufſchreiben laſſen, hernach, da es zum

Ernſt gekommen, und ni nebſt den andern emigriren ſollen, anderes Sin
nes, und wieder ruckfallg worden, folglich dergleichen Trennungen zwi
ſchen Ehegatten, Eltern und Kindern, und andern Verwandten vorgegan

gen, hat ihre darauf erfolgte ſelbſt eigene Erzehlung gnugſam beſtatiget. Ob
nun gleich diejenigen, die beſtandig geblieben, ſich zum Theil daruber mo

gen gefreuet haben, daß ſie ſich von den Falſchglaubigen und Unbeſtandigen
abſondern, und aus ihrem Lande, als einem andern Egypten ausgehen ſol
len, ſo laſſet ſich doch naturlicher und vernunfftiger Weiſe nicht anders ur
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lermaſſen wir ll. von der Emigration des heiligen ApoſtelsG ſelbſt horen, wohin ſie gegangen. Sie gieng

») Jn Macedonien/ und dann
2) Jn Griechenland.
d) Von dem erſtern berichtet uns Lucas, p. wie er dahin

gereiſet p. was er daſelbſt verrichtet. (1) Von jenem heiſt es:
Und gieng aus zu reiſen in Macedonien/ v. Hierdurch voll-
ſtreckte er den Vorſatz, den er ſich bereits zuvorhero beſage des v. 21.
præced. Cap. gemacht hatte, und ſetzte alſo ſeinen Emigranten
Stab von Epheſo weiter fort. Damit aber die Chriſten daſelbſt
nicht gantz ohune Lehrer ſeyn mochten, ſo ließ er ihnen damahls den
Timotheum eine Zeitlang zuruck, wie er deſſen ſelbſt 1. Tim. J 3.
gedencket. (2) Seme Verrichtung aber beſtunde darinnen,
daß er. dieſelbigen Lander durchzog, v.2. um eine Viſitation bey

ihnen anzuſtellen, da er denn zu Philippis, zu Theſſalonich und Berrhoen
angeſprochen haben wird: Und ob er ſich.ſchon nicht lange daſelbſt

aufge
theilen, als daß demnach beym letzten Abſchied, in vieler Hertzen eine groſ
ſe Bewedung und Ahehmuth entſtanden ſeyn muſſe. Wiewohl auch bey
manchen eine ziemliche Verſtockung und Boßheit mit untergelauffen ſeyn

magq, alſo, daß ſie die Jhrigen, die von ihnen gewichen, verfluchet und ihnen
allerhand Boſes angewunſchet. Wie denn unter dieſer Svire eine le

dige WeibesPerſon fich gefunden, die u erjehlen gewuſt, daß ſie von ihren
Eltern und Geſchwiſtern, welche insgeſammt zuruck geblieben, nicht ohne

dergleichen Verwunſehung entlaſſen worden, indem ſie zu ihr geſagt: Sie
ſolle nur hingehen, es wurde ſie ſchon noch gereuen, und an ihr erfullet wer
den, was Salomon geſprochen: Ein Auge, das den Vater verſpottet,
und verachtet der Murter zu gehorchen, das muſſen die Raben am
Bach aushacken und die jungen Adler freſſen brov. XXX..7 De—
nen ſie aber gar wohl und getroſt geantwortet: es ſage aber auch dagegen

ihr Heyland: Wer Vater und Mutter mehr liebet/ denn mich, der
jſt mein nicht werth, Matth. X, 37.
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aufgehalten, ſohat er doch eine jede Gemeine/die er gepflantzet, an ihrem
Vrte beſuchet, und ſie in der Gnade Gttes geſtarcket. Wie denn eben
Lucas bezeuget, daß (S) ſeine andere Verrichtung dieſe geweſen, daß
er ſie mit vielen Wortenermahnete. Wodzu er ſie ermahnet haben
wird, iſt leicht zu erachten nehmlich (a) zur Beſtandigkeit in der
Wahrheit, daß ſle wegen der Verfolgungen, ſo ſie betreffen konnten
davon nicht abfielen weder zur Abgotterey der Heyden, noch zur Eitel:
keit der Judiſchen Ceremonien, noch zur falſchen Lehre von der Recht
fertigung der falſchen Apoſtel. Denn von dieſen drey Feinden wur—
den ſie gedranget, als welche diejenigen, ſo von der wahren Kirche wa
ren, entweder durch falſche Schluſſe verwirrten, oder mit Verfolgungen
beſchwehrten. So dann wird er ſie ermahnet haben (b) zur Heili
gung, die der Bekanntniß der Wahrheit gemaß iſt. Denn es waren
unter den Leuten ſelbiger Zeit, gleich wie auch heutiges Tages, ihrer viele/
die zwar in der Bekanntniß der Wahrheit ſich feſt und ſtandhafftig gnug
bezeigten die aber in dem Fleiß der Heiligung kalt, oder wenigſtens lau
waren. Dieſe erweckte er nun, daß ſie rechtſchaffene Fruchte der Buſ
ſe thun mochten, Matth. Ill,s. Endlich, wird er ſie auch ermahnet
haben, (e) zur Freygebigkeit gegen die armen Heiligen zu Je—
ruſalem. Denn in dem Abſehen, daß er vor dieſelben eine Steuer
vderollecte ſammlen mochte, iſt er eigentlich in Macedonien und fol
gends in Griechenland gezogen, wie zu ſehen i. Cor. XVI, n.2.ʒ. Solche
Ermahnung verrichtete er nun acyαννö mit vielen Worten, wie es
Latherus uberſetzet, andere aber wollen, daß es auch heiſſen konne mit
vielen Grunden, maſſen die Krafft einer Predigt nicht eben allemahl
in der Vielheit der Worte, ſondern in der Menge und Nachdruck der
Grunde beſtehet. Gleichwie das Gebet ſeine anſenoxiar ac rÊνν
Yian, d. i. ſeine unnutzliche Menge der Worte hat, dadurch die Men
ſchen ihnen zwar vielmahls wohlgefallen, GOtt den HErrn aber miß
fallig ſind Matth. Vl,7. Allſoſchleicht ſich dieſer Fehler auch offtmahls
in die Predigten ein. Paulus aber fraqte weder nach einereſchwatzigkeit/
noch nach einer eiteln und allzuſorgfaltigen Zierde der Worte, 1. Cor. J
17. C. Il i.z. ſondern er griff die Gewiſſen der Menſchen mit nach
drucklichen Grunden gn, die aus der Schrifft hergenommen, oder drauf

gebauet
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gebauet waren. Endlich aber kam der heilige Apoſtel Paulus bey
ſeiner Emigration von Epheſo auch GS) in Griechenland, und zwar
vermuthlich in dasjenige beſondere Theil Griechenlandes, darinnen
Athen lag, und eigentlich Attica regio genennet wurde, und verblieb da
ſelbſt, weil er viel Arbeit vor ſich fand, drey Monden lang.

Nun, ihr lieben Saltzburger, und aufrichtigen Bergleute, die wir
als Berg-Jnwohner, euch, da ihr meiſtens in Bergichten Gegenden ge
wohnet, auch in ſolcher Abſicht, um ſo viel deſto lieber haben, wir durf
fen euch nicht lange fragen: Wohin eure Emigration gerichtet
ſey? Esiſt uns ſchon beſtens bekannt, daß ſie nicht nach Macedonien
und Griechenland abziele, wo anietzo beh nahe durchgehends eine heyd
niſche und Turckiſche Blindheit herrſchet, ſondern nach dem Konigreich
Preuſſen, allwo der Hochſte auch in den entlegenſten gegen Litthauen
grantzenden Gegenden, das Licht ſeines durch Lutheri Dienſt unter dem
Scheffel hervorgebrachten heiligen Wortes, vorlangſt hat aufgehen laſ
ſen, und daſſelbe bey ſeinein Glantz und Schein bißher gnadiglich erhal—
ten hat. Und da giebet der heilige Apoſtel Paulus, den wir bißhero als
einen armen Emigranten und Wall-Bruder, mit einander betrach?
tet haben, mir, als einem Lehrer, gemeſſene Anweiſung, wozu ich, ſowohl
euch, als die mir anvertrauete Gemeine, obgleich nicht mit vielen Wor
ten, jedoch mit krafftlgen Gründen ermuntern und ermahnen ſoll. Hat
euch, ihr armen Emigranten, der groſſe GOTT, nach ſeiner uber
ſchwenglichen Barmhertzigkeit, zur Erkanntnis und Bekanntniß ſeines
heiligen Wortes, wie er ſolches in den Schrifften Altes und Neuen Te
ſtamentes durch ſeine Propheten, Evanaeliſten und Apoſtel geoffenbah
ret hat, und in unſerer Evangeliſchen Kirche, nach der Augſpurgiſchen
Conſesſion und andern Glaubens-Buchern, rein und lauter geprediget
wird, wunderbarlich kommen laſſen; hat er euch, unter ſo mancherleh

Nach
Heiec omrino econferri laudari meretur, omnem meam laudem longe ſu-

perans doctisſimus ſumme exaſeiatus, Summĩ inter Saxones Theolosgi,
Du. D. Marpergeri, Trattatus, qvem de vero Elencho Doctrinali, Idiomate
Germanis proprio conſeripfit, duabus Partibus abſolvit, Dresdæ Anno

1727. 1728.
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Neachſtellung, Verfolgung und Bedruckung, biß hieher dabey gnat

diglich erhalten, auch den Muth, Sinn und Hertz darzu verliehen, daß
ihr um derſelben willen Hauß und Hof, Haab und Suth in den Wind
geſchlagen, die lieben Eurigen zum Theil verlaſſen, und euer Vaterland
mit dem Rucken angeſehen: Nun, ſo ermahne ich euch, durch eben dieſelbe
hertzl. Barmhertzigkeit GOttes, und um der Bluttrieffenden Wunden
Chriſti willen. daß ihr euch von der erkannten Evangeliſchen Wahrheit,
weder durch Verſprechungen noch Verfolgungen, weder uber kurtz noch
lang, zu einiger andern Secte, die unter den Chriſten, auch wohl in Preuſ
ſen ſelbſt, gefunden werden, abwendig machen laſſet, ſondern haltet viel—

mehr an dem Furbild der heilſamen Worte vom Glauben und
von der Liebe in Chriſto, und bewahret die gute Beylage der rei—
nen Lehre, die euch vertrauet iſt, durch den heiligen Geiſt, 2. Tim.
liz.i4. Laſſet euch nicht allerley Wind der Lehre wagen und
wiegen rb 1V rta. Mochk mit tuancherley frembden und troſt—
loſen Lehren umtreiben, Ebr. Xlll,. Denn ſo ihr nicht ſeyd von
denen, die da weichen, ſondern von denen, die dabeſtandig glau—
ben, ſo werdet ihr auch nicht verdammt werden, ſondern eure
Seele erretten, Ebr.X, z9. Wie ihr Chriſtum nicht verleugnet,
ſondern ihn mit Hertz und Mund bekannt habt vor den Menſchen,
ſo wird er auch euch bekennen vor ſeinem himmliſchen Vater,
Matth. X, z2. Sehet aber auch zu, daß ihr euch einer wahren Heili
gung, die der Bekanntniß der Wahrheit gemaß iſt/ unablaßig befleißi—
gen, und als Evangeliſche Chriſten leben moget. Laſſet nicht von euch
geſaget werden, daß ihr als Unbeſtandige, mit dem Biſchoff zu Epheſo,
eure erſte Liebe zu GOtt verlaſſen hattet, Apoc. ll, 4. oder, daß
eure Frommigkeit halte, wie ein loſer Bogen, Plal. LXXXIIX, 58.
Denn, was wurde es euch helffen, wenn ihr durch vorſetzliche Sunden

wider das Gewiſſen, von der Gottſeligkeit abtreten, und hiermit die Gna
de GVttes und den Glauben verlieren ſoltet? Vielmehr ſeyd heilig
in allem euren Wandel, und fuhret denſelben, ſo lange ihr hie
wallet, und Emigranten ſend, ihr werdets aber ſeyn und bleiben, ſo lange
ihr in der Welt lebet, mit Furcht 1. Petr. ij.n7. Entſchlieſſet euch mit

C Hiob,
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Hiob, daß ihr, biß euer Ende kommt nicht weichen wollet, von eu
rer Frommigkeit, noch von eurer Gerechtigkeit laſſen. Job.XXVII,
5.6. Bleibet fromm und haltet euch recht, ſo wirds euch zuletzt
wohl gehen, Pſal. XXXVI, 37. Eutch aber, meine Liebſten, die ihr
entweder in dieſer Stadt wohnhafft, oder auch von benachbarten Orr
ten hieher gekommen ſeyd, dieſe arme Emigranten und um der Religi
on willen vertriebene Leute zu ſehen, ermahne ich nicht weniger, daß
ihr denenſelben alle mogliche Wercke der Liebe und Barmhertzigkeit erwei

ſet. Wohlzuthun und mitzutheilen vergeſſet nicht, denn ſolche
Opffer gefallen GOtt wohl, Ebr. XIll, is. Wegert euch nicht
dieſen Durfftigen Gutes zu thun, ſo eure Hand von GOtt hat
ſolches zu thun, nach Salomonis Erinnerung, Prov. IlI,. 27. Zwar
weiß ich wohl, daß, wie ſchon oben erwehnet, die meiſten Einwohner die
ſer Stadt, vor nicht allzu langen Jahren, nicht ſo wohl den Raub, als
SBrand ihrer Hauſer und Guter haben erdnlten muſſen, und dadurch um
ein gut Theil ihres Vermogens gekommen ſind. So iſt mir auch wohl
belannt, daß die Herrſchafftlichen und andern Ab und Ausgaben nicht
wenig und geringe ſind, deßgleichen, daß ſie gegenwartig mit der Milice
ſehr ſtarck und dick beleget ſind, und kaum ſelbſt Raum gnug vor ſich und

die Jhrigen in ihren Hauſern haben: Allein, gleichwie ihr dennoch ge
ſtern Abend, willig und bereit geweſen ſeyd, die armen angekomme:
nen Fremdlinge in eure Wohnungen mit Freuden aufzunehmen, und
ſie nach Nothdurfft zu erquicken; Ach, ſo fahret doch in ſolcher Guttha
tigkeit auch heute und morgen, da ſie ihren Emigranten. Stab weiter
fortſetzen werden, unermudet fort. Bedencket daß euch GOtt aleich?
wohl nach dem Brande wieder geſetegnet; Bedencket, daß euch GOtt
bißher Friede und Ruhe gegonnet; Bedencket, daß er euch wohlfeile Zei
ten gegeben, und im Leiblichen nothdurfftig verſorget; Bedencket aber
auch zuforderſt, daß er euch nicht weniger an der Seele reichlich geſpei
ſet, und bey der Bekanntniß der Evangeliſchen Wahrheit, der reinen
Predigt ſeines heiligen Wortes, und unverfalſchten Gebrauch der heili
gen Saecramenten ungeſtort erhalten; Ehy, wie foltet ihr denn gegen

eure armen Glaubens Bruder und Schweſtern, die um deßwillen, wo
nicht

n
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nicht alles, doch das meiſte von ihrem zeitlichen Vermogen, in die Schan
te ſchlagen muſſen, euch nicht mitleidig, Bruderlich und barmher
tzig erweiſen, 1. Perr. Ul, 8. und dadurch eure Danckbarkeit gegen
GOdtt, der euch ſo viel  utes an Seele und Leib erzeiget, an den Tag
legen? Ruffet daneben GVtt hertzlich an, daß er euch auch hinfuhro
bey der Reinigkeit ſeines Wortes und heiligen GOttesdienſts unge—
kranckt erhalten, und alle Verfolgung und Bedrangnis der Religion
halber, von euch und euren Nachkommen in Gnaden abwenden wolle.
Es iſt dem Hochſten am beſten bekannt, und wir uberlaſſen es auch bil
lig ſeiner Allwiſſenheit, ob dererjenigen viel oder wenig ſeyn mochten, die

gleich dieſen armen Vertriebenen, den EmigrantenStab ergreiffen, und
mit leeren Handen davon gehen durfften, daferne etwas widriges in die

ſem Stuck uber uns verhanget werden ſolte? Was ihr nun wollt daß
man euch in ſolchem Fall, den GOtt in Gnaden verbute! thun ſolle,
das thur toch auch ihutu. Darum, ſo laſſet euer Brod ubers Waſſer
fahren, ſowerdet ihrs finden auf lange Zeit, theilet aus unter
ſieben und unter achte, denn ihr wiſſet nicht, was fur Unaluck
auf Erden kommen mochte, Cohel. Xl, 1. 2. Gedencket an das Wort
des HErrn JEſu, das er geſaget hat: Gebeniiſt ſeeliger denn neh
men, v. 35. huj. Cap. Und an das Wort Pauli, womit er die Corinthier
zu einer reichlichen Collecte vor die armen Chriſten, zu Jeruſalem ermah
net hat: Wer da karglich ſaet, der wird auch karglich erndten,
und wer da ſaet im Seegen, der wird auch erndten im Seegen, und
ſehet demnach zu, daß eure Wohlthat ſey ein Seegen und nicht ein
Geitz, 2. Cor. R, .6.

C 2 Zum Daß dieſe Ermahnung nicht ohne Frucht und Nutzen abgegangen, iſt daher
zu ſchlieſſen, weil unterſchiedene, die GOtt vor andern mit einem guten
Auskommen geſeegnet, nach der Predigt, ein erkleckliches, zur Vertheilung
unter die armen Saltzburger, aufs RathHauß, geſendet, zumahl, da
ſie von denenſelben niemand, oder nur einen und den andern, in ihren Hau
ſern zu bewirthen, bekommen konnen, indem ſolche nvch vor der Stadt, auch
von denen ,die ſelbſt keinen Uberfluß an zeitlichen Vermogen haben, in groſ
ſer Menge ſind hinweg genommen, und von ihnen nothdurfftig verſorget
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Zum Veſchluß gebe ich euch, ihr armen Emigranten und Exu.

lanten ihr treuen und ſtandhafften Bekenner der Wahr
heit noch ein Troſt-Wort mit auf den Weg, welches Joh. JX, z5.
von jenem Blindgebohrnen, den der HERd JEſus wunderbahrer
Weiſe ſehend gemacht, aufgezeichnet zu leſen, dieſes Jnhalts: Es kam
vor Jeſum daß ſie ihn ausgeſtoſſen hatten. Jn Wahrheit,
was die boſe Welt aus Haß gegen Chriſtum und ſein Wort weg wirfft,
das pfleget GVOtt, als ein gnadiger Vergelter alles Guten allemahl
wieder aufzuheben. Die Verfolger dencken wohl: GVtt frage nach ſol
chen Leuten, an denen ſie ihren Muthwillen uben, ſo viel als nach einem
mit Fuſſen getretenen Ungeziefer; Aber ſie werdens ſchon einmahlerfah

ren, daß ihre Meynung keinen Grund gehabt. Chriſtus ſiehet dem
Spiel mit groſſer Langmuth zu, und ſtrafft die Verfolger nicht gleich

auf
worden. Wiewohl E. lobl. Burgerſchafft, auch ſchon Tages zuvor, als
vor die Ankommenden, durch die Herren ViertelsMeiſter eine freywillige

Collſe von Hauß zu Hauß geſammlet worden, ihre milde Hand, nach
Beſchaffenheit hieſiges Orts und ietzigen Zuſtandes, dergeſtalt aufgethan,
daß E. WohlEdler Magiſtrat, unter mehr beſagte Emigranten, deren an
Manns und WeibesPerſonen, auch Kindern, uberhaupt 392. befunden

woorden, an baaren Gelde, die Summe von 196. ReichsThalern, verthei
len laſſen konnen, ſo daß eine jede Perſon, gtoß und klein, 12. Gr. partiei-
viret, ohne was ihnen noch hier und dar privatim von Einheimiſchen, und
Auswartigen an Geld, Kleidung und andern Bedurffnis zugeworffen
worden. Welches alles ſie denn mit geziemender Erkanntlichkeit und
Danckſagung angenommen, der Stadt allen Seegen vonGʒ Ott angewun
ſchet, und des andern Morgens fruhe,ihren Weg.und Straſſe, uber Grun
hayn u. Chemnis, und ſo ferner, frolich gezogen ſind. Ja, als abermals den
26. Jul eine Colomne ſolcher Emigranten von 404. Kopffen ihre Marek-
Route uber hieſigen Ort genommen, hat man deutlich wahrnehmen kon
nen, daß die Liebe gegen dieſelben in den Hertzen der hiefigen Einwohner
noch eben ſo brunſtig ſey, als ſie gegen die vorher gegangenen geweſen, indem

es die meiſten vorihre groſte Freude geachtet, wenn ſie ihnen Gutes thun,
ſie mit einer MittagsMahlzeit verſehen, und ein gut Stuck Weges nach

HGartenſtein zu begleiten ſollen.
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auf friſcher That, daß auch wohl den Frommen manchmahl die Zeit zu
lange wird; Beydem allen aber iſt er doch im Spiel. Alles, alles was
wir und zumahl als Chriſten unſchuldig leiden kommt vor ihm. So
wiſſet demnach zu eurem Troſt: Es iſt vor JEſum gekommen, daß
man euchausgeſtoſſen hat. Den Troſt laſſet euch nicht aus eurem
Hertzen rauben. Es iſt ja ohne dem der allgemeine Troſt aller GOt
tesfurchtigen Menſchen, die fich damit untereinander aufrichten: Der
HErr merckts und horets/, und iſt fur ihm ein Denck Zettel ge—
ſchrieben fur die, ſo den HErrn furchten, und an ſeinen Nahmen
gedencken. Mal. IIl.rs. Die Erfahrung hats in vergangenen Zeiten
noch allemahl gelehret, daß es vor den HErrn gekommen, wenn jemand
verſtoſſen und veriaget worden; denn er hats ſolchen Leuten zu rechter
Zeit wieder wohl gehen laſſen. Als Joſeph von ſeinen falſchen Brudern
verkaufft ward nanck er aus einer Angſt: Grube in die andere/ aber nicht
ewig. Sein GOtt grieff ihm wieder unter die Arme, und hob ihn nicht
nur heraus, ſondern erhob ihn gar dergeſtalt, daß er der Egypter Landes
Vater wurde, und ſo aroſſen Reichthum erlangte, als zu reichlicher Ver
ſorgung ſeines alten Vaters und aller ſeiner Bruder nothia war. tacohs
Flucht nahmein gut Ende;. Der HErr warff ihmin der gremboe ein io
groſſes Vermogen zu, daß er bey ſeinetn Heimzuge gleichſam mit zweyen
Armeen uingeben war. Nun ſiehet man zwar zur Zeit noch nicht, daß

ihr es an dem VOrt eures kunfftigen Aufenthalts, im eitlichen gar hoch
bringen durfftet. Gleichwohl kan ench gnugen, dan ihr verſichert iend:
Euer Heyland habe alles gehoret und geſehen/ wie mit etch und euren
MitBrudern verfahren worden. Es kan euch gnugen, daß ihr verſi
chert ſeyd: Euer Seuffzen ſeydem HErrn nicht verborgen, Plalm.
XXXVIll, i1o. Es kan euch gnugen daß ihr verſichert ſehd: Jhr ſeyd
in die Furbitte ſo vieler frommen Seelen eingeſchloſſen, und genieſſet, wie
ihres Mitleidens, alſo vornehmlich ihrer Furbitte. Darumgetroſt, ihr
unſchuldigen Emigranten und Exulanten:

Exnul in exiliis exultet in exule Chriſto;
Exolis auxilium, qvi fuit exul, erit.

Cz Hupf
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Hupffet und ſprmget ihr armen WallBruder und Schwe
ſtern in Chriſto eurem Heyland, der hienieden auf Erden auch
ein armer koulant geweſen. Eben derſelbe, der auch im Elend
umher gegangen, wird eure Hülffe ſeyn. Seelig ſind eure Au—
cien, die mit einem lebendigen Vertrauen einig und allein auf den
HErrn ſehen, der Himmel und Erden gemacht hat, kſal. CxxI,

1.2
Seelig ſind eure Hertzen, weil ſie aus brunſtiger Liebe zu dem

HErrn JEſu alles leiden und dulten; daher er ſich auch mit vieler Gna

de/ Licht, Troſt und Krafft euch offenbahren wird,/ Joh. IV, 21. See
lig ſind eure Hande, die in Wahrheit reichlicher geben als ſie etwan von
LiebesGaben zu ſich nehmen. Jhrſeyd eben diejenigen Armen, wel—
che vielreich machen, 2. Cor. VI, io. Seelig ſind eure Thranen, die
von GHT alle miteinander aufgehoben und in ſeinem Sack gezehlet
werden, Plal. LVI, 9. Seelig ſeyb ihr an Setel und Leib, da euch die
Menſchen um Chriſtiwillen geſchmahet und verfolget, und aller—
ley Ubels wider euch geredet haben, ſo ſie daran gelogen. Seyd fro
lich und getroſt, es wird euch im Himmel wehl belohnet werden.
Denn alſo haben ſie verfolget die Propheten, die vor euch gewe
ſen ſind, Mattk. V, i.iz2. Alſeo haben ſie auch verfolget den Apoſtel
Pauilum, und andere Bekenner der Wahrheit. Muſt ihr nun ſchon mit

jenem, der auch ein armer Emigrant geweſen, wie ihr veruommen habt,
von einer Stadt zu der andern fliehen undzziehen, ſo bedencket, daß/
wie Eingangs erwehnet, uns hier auf Erden keine bleibende Stadt
nnd beſtandige Wohnung zugeſagt und verſprochen worden, die ſoll
erſt droben folgen im Himmel, da iſt unſer Vaterland und Burger
Recht/, Phil. Il, 2o. Dahin ſoll auch ſeyn unſer aller Verlangenz daiſt
die ewige Stadt GOttes und das himmliſche Jeruſalem, Hebr.
XH,e. Dahin ſollen wir gedencken; da rind die ewigen Hutten, Luc.
XVI,. q. Daraus wird euch unduns niemand verjagen konnen. Dar
um ſo ſehet und laſſet uns alleſammt ſehen auf die kunfftige Belohnung
und ewig beſtandige Wohnung im Himmel, da wir wohnen ſollen in
Hauſern des Friedes, in ſicherer Wohnung und in ſtoltzer Ruhe,
El.xxxll,iß. Damit wir nun insgeſammt, nach vollbrachter Pilgrim

ſchafft
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ſchafft dieſes Lebens, dahin gelangen mogen, ſo wollen wir den HErrn
unſern GOtt nochmahls um die Beſtandigkeit im Glauben und wah—
rer Gottſeeligkeit biß an unſer Ende, anruffen, und zum Beſchluß wie
beym Anfang diefer Andacht geſchehen, inbrunſtig ſeuffzen:

Laß mich dein ſeyn und bleiben,

Du treuer GOtt und HErr
Von dir laßmich nichts treiben/

Halt mich bey reiner Lehr!
HERR, laß mich nur nicht wancken

Gieb mir Beſtandigkeit/
Dafur will ich dir dancken

Jn alle Ewigkeit! Amen.
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